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Einladung zur 

Ausstellungseröffnung 

No Child’s Play 
Kein Kinderspiel 

Kinder im Holocaust – Kreativität und Spiel 

Rund eineinhalb Millionen der sechs Millionen im Holocaust 

ermordeter Juden waren Kinder. Überlebt haben nur ein paar 

Tausend. Diese Ausstellung konzentriert sich nicht auf 

historische Fakten, auf Statistiken oder die Darstellung 

physischer Gewalt. Die Spielsachen, die Puppen und Teddybären, 

die Gedichte und Tagebücher, die hier gezeigt werden, spiegeln 

die persönlichen Geschichten von Kindern während des 

Holocaust wider. Die Ausstellung beschreibt die Versuche der 

Kinder, ihre Kindheit zu bewahren, indem sie sich eine 

phantasievolle Welt schufen, in der die grausame Realität, die 

sie umgab, aufgehoben wurde. Vielfach gaben sie dadurch ihren 

nächsten Angehörigen Hoffnung und Kraft bei ihrem täglichen 

Kampf ums Überleben.  

Die Ausstellung, die durch die Unterstützung der Freunde von  

Yad Vashem erstmals in Kärnten ist, wird in den nächsten 

Monaten auch an der Alpen-Adria-Universität Klagenfurt und an 

mehreren Kärntner Schulen zu sehen sein.  

Feierliche Eröffnung im Beisein von Presse und VertreterInnen 

des öffentlichen Lebens am 

19. Oktober 2009 um 19:00 Uhr  

Aula der HAK International  

Mosteckyplatz 1, 9020 Klagenfurt 

Stationen der Ausstellung: 
19. 10. – 24. 10.   HAK Klagenfurt 
24. 10. – 07. 11.  BG für Slowenen Klagenfurt 
09. 11. – 21. 11.  Uni Klagenfurt 
23. 11. – 12. 12.  HBLA Pitzelstätten 
14. 12. – 23. 12.  HTBL Villach 
07. 01. – 26. 01.  BG Villach Peraustraße  
15. 02. – 27. 02.  BRG Villach St. Martin 
01. 03. – 06. 03.  CHS Villach 
08. 03. – 27. 03.   HAK Villach  
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Programm  

Ausstellungseröffnung No Child’s Play 

 

Montag, 19. 10. 2009 

Beginn: 19:00 Uhr, 

Aula der HAK-International 

 

 Klavier  

 (Alexander Stefic 4AKL) 

 Begrüßung der Gäste  

 (Dir. Rieger) 

 Einführende Worte  

 (Haupt) 

 Musik:  

 (Daniela Steflitsch & Julia Fasching) (3BHH) 

 Präsentation der Ausstellung  

 (Einführung: Monika Prgic; Vor dem Krieg: Melanie Maltschnig, Unmittelbare 

 Vorkriegszeit: Sabrina Floredo; Tommy: Jessica Fama, Saskia Huber; Im Versteck: 

 Jessica Fama, Monika Medic, (Gagendeep Singh); Nach dem Krieg: Marija Franjic) 

 (alle 4CHH) 

 Lied: Die Kinder von Lisieu (Reinhard Mey) 

 Musik:  

 (Daniela Steflitsch & Julia Fasching) (3BHH) 

 Gäste gehen zur Ausstellung & symbolische Handlung  

 (Lisa Wolbang: Gerta; Bianca Stippich: Puppe (Vernichtungslager); Melanie 

 Maltschnig: Puppe (Theresienstadt); Katharina Dorfer: Colette (Flucht) (alle 4CHH) 

 Klavier  

 (Alexander Stefic) (4AKL) 

Im Anschluss: Wasser und Brot 
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Eröffnungsrede 
Ich heiße Gernot Haupt, bin Lehrer für Deutsch und Religion an dieser Schule und habe die 

Verantwortung für die Organisation der Ausstellung und die heutige Eröffnung übernommen, durch 

die ich Sie auch begleiten werde.  

Zuerst auch von meiner Seite ein herzliches Danke für Ihre Anwesenheit, mit der Sie Ihre 

Unterstützung für dieses Thema ausdrücken. Herzlichen Dank auch allen, die an der Vorbereitung 

dieses Abends mitgewirkt haben, den österreichischen Freunden von Yad Vashem, die uns diese 

Ausstellung kostenlos zur Verfügung gestellt haben, den SchülerInnen und den KollegInnen, die 

mithelfen, nicht zuletzt auch dem Vizepräsidenten des Landesschulrates Rudi Altersberger und 

meinem Direktor HR Rieger, die persönlich den Transport der Ausstellung von Linz nach Klagenfurt 

übernommen haben. Solche Vorgesetzte hat nicht jeder. 

Das Programm des heutigen Abends, für das wir etwa eine Stunde vorgesehen haben, beginnt mit 

einer kurzen Einführung in die Thematik, nach einer musikalischen Überleitung durch Julia Fasching 

an der Klarinette und Daniela Steflitsch an der Trompete, beide aus der 3BHH, werden meine 

Schülerinnen und Schüler aus der 4CHH, die sich zu Ausstellungs-Guides ausgebildet haben und in 

der kommenden Woche auch ihre Mitschülerinnen und Mitschüler sowie Gäste durch die 

Ausstellung führen werden, Ihnen die wichtigsten Informationen und Tafeln der Ausstellung 

präsentieren. Aus praktischen Gründen, damit Sie auch alle etwas sehen können, werden wir dies mit 

Hilfe von Fotos über den Beamer machen, damit Sie dazu auch sitzen bleiben können.  

Als Abschluss werden wir Sie dann bitten, sich zur Ausstellung zu begeben, wo die SchülerInnen noch 

eine kleine Aktion vorbereitet haben, um nicht nur ihre kognitive, sondern auch ihre emotionale 

Auseinandersetzung mit dem Thema zu zeigen. Dann haben Sie noch Zeit, sich individuell die 

Ausstellung anzusehen. Alexander Stefic aus der 4AKL wird dazu so wie bereits am Anfang Klavier 

spielen. Wir möchten Sie auch noch einladen, anschließend etwas hier zu verweilen, um bei Brot und 

Salz und einem Glas Wasser miteinander über Ihre Eindrücke zu sprechen.  

Soviel zum Ablauf dieser Ausstellungseröffnung. 

In dieser Ausstellung geht es also um Kinder, die Opfer von Gewalt, von Grausamkeit, ja von 

kaltblütigem Massenmord wurden. Was soll man dazu sagen? Es verschlägt einem ja die Sprache. Soll 

man überhaupt darüber reden? Soll man darüber in einer Schule, vor Kindern reden?  Wie sagte vor 

wenigen Tagen ein deutscher Journalist, der jetzt auch Bücher schreibt, in seiner schnoddrigen Art zu 

den SchülerInnen dieser Schule: „Habt ihr das Thema Nationalsozialismus auch schon bis zum 

Erbrechen serviert bekommen? Oder sogar darüber hinaus?“ Und er hatte dafür einige verhalten 

bewundernde Lacher auf seiner Seite: „Der traut sich was!“ 

Erinnerungsarbeit wird aber nicht nur zynisch ins Lächerliche gezogen, sie wird auch kriminalisiert. 

Als Univ.-Prof. Peter Gstettner am Loibl-KZ Nord vor den Staatspräsidenten von Österreich, Heinz 

Fischer, und Slowenien, Danilo Türk, (allerdings nicht vor dem Kärntner Landeshauptmann) sagte, 

dass wir uns so lange nicht zum zivilisierten Teil EU-Europas zählen dürften, solange wir nicht der KZ-

Opfer „auf unserer Seite“ in würdiger Weise gedächten, wurde er anonym wegen Verhetzung 

angezeigt.  
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Dem gegenüber steht ein E-Mail, das ich in den letzten Tagen im Zuge der Vorbereitung auf diese 

Ausstellung von einer Schülerin erhielt und das mit den Worten begann: „Lieber Herr Professor, 

vorerst möchte ich mich bei Ihnen bedanken, dass Sie solche Projekte mit uns machen. Und ich 

glaub, ich sprech da für alle.“  

Es ist eine Schülerin aus der Klasse, die vor 3 Jahren ein Projekt über ein Roma-Mädchen aus 

Klagenfurt gemacht hat. Helene Weiß war 13 Jahre alt und wohnte in der Sonnwendgasse in 

Klagenfurt, als sie 1941 von der Polizei ihren Pflegeeltern entrissen und ins sogenannte 

„Zigeunerlager“ nach Lackenbach deportiert wurde. Die SchülerInnen haben sich auf die 

Spurensuche gemacht, die Geburtsdaten von Helene Weiß in den Taufmatriken in Wolfsberg 

gefunden, ihre Meldedaten aufgespürt, ihre leibliche Mutter auf Karteikarten im Bundesarchiv Berlin 

und im KZ Mauthausen ausfindig gemacht. Dieses Wissen wurde von den SchülerInnen dann 

weitergegeben, mit einem eigens von einem Künstler dafür geschaffenen mobilen Denkmal 

erinnerten die SchülerInnen in öffentlichen Veranstaltungen im Burgenland, vor dem Wohnhaus in 

St. Ruprecht und hier in der Schule, am Loibl und schließlich im Unterrichtsministerium in Wien an 

das Schicksal eines Opfers des Nationalsozialismus, eines Kindes, das damals fast gleich alt war wie 

sie selbst. Die Auseinandersetzung mit diesem Thema war nicht immer leicht für die SchülerInnen. 

Gefühle der Traurigkeit und des Zorns wechselten einander ab, aber genau aus dieser Mischung 

entstand die Energie, sich ganze Nachmittage und Wochenenden in die Recherchen zu vertiefen. Es 

war das Gefühl, selbst neues Wissen geschaffen zu haben und dafür geachtet zu werden, und 

gleichzeitig das Gefühl, dieses Wissen selbst weitergeben zu können und die Verantwortung dafür zu 

übernehmen, dass Ungerechtigkeit und Unmenschlichkeit benannt und Gerechtigkeit und 

Menschlichkeit eingefordert wird. Wie oft bin ich seither gebeten worden, sie bei einem weiteren 

solchen Projekt zu begleiten. Keine Spur von Überdruss, im Gegenteil, große Zustimmung, sich auf 

die Vorbereitung dieser Ausstellung einzulassen. 

Noch ein zweites Beispiel möchte ich Ihnen erzählen, um daraus einige grundsätzliche Folgerungen 

abzuleiten. Die beiden Musikerinnen Julia und Dani sind aus einer Klasse, die sich vor zwei Jahren auf 

die Suche nach den jüdischen SchülerInnen gemacht hat, die vor 1938 unsere Schule besucht haben. 

Dazu wurden die alten Kataloge durchgesehen, das Landesarchiv und das der jüdischen 

Kultusgemeinde in Graz durchstöbert und dann präsentierten die SchülerInnen ihre Erkenntnisse den 

Medien und der Öffentlichkeit und wir konnten ein Denkmal der Kärntner Künstlerin Bella Ban für 

diese 50 SchülerInnen enthüllen, das Sie am Ende dieses Gang finden. Auch die SchülerInnen dieser 

Klasse mussten emotional belastende Phasen durchmachen, insbesondere dann, als sie entdeckten, 

dass nicht nur alle ihrer ehemaligen jüdischen MitschülerInnen vertrieben, sondern mindestens drei 

von ihnen im Holocaust ermordet wurden. Aber die Trauer und die Wut über diese 

Menschenrechtsverletzungen führten nicht zu Lähmung und Überdruss, sondern wurden zu einem 

Kraftwerk für ihr öffentliches Eintreten zugunsten der Entrechteten. Die Achtung, die sie von 

HistorikerInnen und VertreterInnen der Öffentlichkeit dafür erhielten, motivierte nicht nur sie, 

sondern auch eine andere Klasse, sich im vergangenen Jahr intensiver mit einem einzelnen Schicksal 

eines jüdischen Schülers auseinanderzusetzen. Diese Klasse nahm an einem internationalen 

Zeitungsprojekt teil, recherchierte die Biographie des ehemaligen Schülers Otto Zeichner und seiner 

Schwester Erna, heute Esther Schuldmann, schrieb einen Artikel und präsentierte diesen vor der 

deutschen Bundeskanzlerin Angela Merkel in Berlin. Sie finden einige Exemplare der Zeitung vorne 

am Tisch. Auch hier kein Zeichen von Überdruss, im Gegenteil, fünf SchülerInnen, die über 4 Jahre 

vom Religionsunterricht abgemeldet waren, nehmen heuer daran teil.  
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Was will ich mit diesen Beispielen ausdrücken?  

Obwohl, oder vielleicht gerade weil Erinnerungspädagogik emotional bewegt, Gefühle wir Trauer und 

Zorn hervorruft, ist sie für Jugendliche spannend und interessant, weil sie eben nicht nur – wie in der 

Schule üblich – über den kognitiven Bereich angesprochen werden. Die Gefahr, dass diese Emotionen 

in Apathie, Ohnmachtsgefühle und in Überdruss oder gar in aggressive Wut umschlagen, kann durch 

einen wertschätzenden Umgang mit den SchülerInnen vermieden werden, ja die Energie dieser 

Emotionen kann zu einem Motor für den Einsatz von SchülerInnen gegen Diskriminierung und 

Ungerechtigkeit werden, wenn man Methoden eines selbstständigen, entdeckenden, forschenden 

Lernens ermöglicht, die die Schülerin bzw. den Schüler in ihrer bzw. seiner Individualität achtet. 

Erinnerungsarbeit ist aber nicht nur pädagogisch sinnvoll und wirkungsvoll, sie ist für mich auch 

gesellschaftlich unverzichtbar. 

Janusz Korczak, von dem das Motto dieser Ausstellung stammt und der in seinen Büchern über das 

Recht des Kindes auf Achtung schrieb und dieses in seinem Waisenhaus praktisch umsetzte, Janusz 

Korczak, dem eine Erziehung zu demokratisch-selbstbewussten Menschen oberstes Ziel war und dem 

in dieser Ausstellung eine Tafel gewidmet ist, Janusz Korczak wurde von der Diktatur als große Gefahr 

erkannt und von ihren Schergen in Treblinka umgebracht, zusammen mit seinen Schützlingen. Wenn 

wir uns an ihn und an sein Schicksal und an das seiner Kinder nicht mehr erinnern, dann hat die 

Diktatur gesiegt, trotz der militärischen Niederlage auf den Schlachtfeldern, dann hat sich die 

Diktatur in den Gehirnen fortgepflanzt, dann hat sich letztlich der Mord als stärker erwiesen als die 

Gerechtigkeit und als die Vernunft. Wer die Erinnerung an die Opfer der Diktatur vernachlässigt, aus 

Faulheit oder aus Angst vor Anzeigen, der spielt den potenziellen Diktatoren und Demokratiefeinden 

in die Hände. Erinnerung an die Opfer ist also nicht nur ein Zeichen von Zivilisation, sie ist ein Akt des 

Widerstandes gegen alle undemokratischen Tendenzen unserer gegenwärtigen Gesellschaft, sie ist 

eine Verteidigung der Grundfesten unserer Verfassung und Voraussetzung für die friedliche und 

demokratische politische Zukunft unseres Landes.  

Wenn also das Ziel, die Erinnerung an die Opfer, so schmerzhaft sie manchmal auch sein mag wie 

heute, wo es um die Schwächsten und Wehrlosesten geht, die Kinder, und wenn die Methode, 

kreative, selbstverantwortliche, forschende Unterrichtsarbeit zusammenpassen, dann können solche 

Projekte nicht nur gelingen, dann werden sie zu einer prägenden Lernerfahrung für die jungen 

Menschen. Wenn manche hinuntergeschluckte Träne und der noch natürliche Zorn junger Menschen 

auf jede Form von Ungerechtigkeit zur Energie werden, selbst Erforschtes anderen Jugendlichen, 

aber auch Erwachsenen weiterzugeben, damit solche Verletzungen der Menschenwürde nicht noch 

einmal passieren, dann mache ich mir um unsere Zukunft nicht mehr so viele Sorgen, dann werden 

die Kinderrechte hoffentlich nicht nur demnächst endlich in den Verfassungsrang erhoben, sondern 

auch respektiert und verteidigt werden. 

Dass Sie heute gekommen sind und den Schülerinnen und Schülern zuhören, macht mir und allen 

anderen KollegInnen, die sich dieser Aufgabe widmen und die z.B. diese Ausstellung auch an ihren 

Schulen zeigen und betreuen werden, Mut, das gibt uns Kraft und dafür möchten wir uns bei Ihnen 

sehr herzlich bedanken. 
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Präsentation 
Etwa eineinhalb Millionen der 

sechs Millionen während des 

Holocaust ermordeten Juden 

waren Kinder. Die Zahl der Kinder, 

die überlebten, wird lediglich auf 

einige Tausend geschätzt. Der 

Holocaust setzte ihrer Kindheit ein 

vorzeitiges Ende. Aber selbst 

diejenigen, die während des 

Holocaust ermordet wurden, wie 

auch die wenigen, die überlebten, 

blieben Kinder.  

Sie gaben ihren Eltern den Mut und 

die Hoffnung, ihren verzweifelten täglichen Kampf ums Überleben fortzuführen. Wann immer sie 

jedoch Kinder sein konnten, waren sie wie anderen Kinder: sie spielten, lachten, waren kreativ und 

gaben ihren Ängsten und Hoffnungen Ausdruck.  

Der Mann in der Mitte dieses 

Kinderorchesters ist Janusz Korczak. 

Er hieß eigentlich Henryk 

Goldszmit, war ein jüdischer Arzt, 

gab diesen Beruf aber auf und 

gründete ein jüdisches Waisenhaus. 

Von ihm stammt der Titel der 

Ausstellung. Er schreibt in seinem 

Buch „Die Regeln des Lebens“:  

"Es ist nicht richtig, sich für 

irgendein Spiel zu schämen. Das ist 

kein Kindesspiel. Es ist für 

Erwachsene falsch so etwas zu 

sagen - und für die intelligenteren 

Kinder ihnen das nachzusprechen: "So ein großer Junge und er spielt wie ein Baby; so ein großes 

Mädchen und sie spielt noch mit Puppen." Wichtig ist nicht, womit man spielt, sondern vielmehr das, 

was man denkt und fühlt, während man spielt. Man kann klug mit einer Puppe spielen und töricht 

Schach. Man kann mit großem Interesse und großer Phantasie Polizist spielen, einen Zug bauen, 

Jäger oder Indianer spielen, und man kann Bücher ohne jegliches Denken und Interesse lesen.  

Janusz Korczak musste mit seinen Kindern zuerst in das Warschauer Ghetto übersiedeln, lehnte 

mehrere Angebote seiner eigenen Rettung ab und begleitete seine Kinder ins Vernichtungslager 

Treblinka, wo sie im August 1942 alle ermordet wurden.  
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Auf dem linken Bild ist Regine 

(Rivka) Gartenlaub-Avihail zu 

sehen, die Reklame für eine 

Kaffeefirma macht. Sie überlebte 

versteckt bei einer christlichen 

Familie in Paris. Rechts die 

Zwillinge Celina and Fay Friedmann 

in Polen, die auch das Glück hatte, 

den Holocaust zu überleben. 

Obwohl es große Unterschiede 

zwischen den Kindern in dieser Zeit 

gab, hatte sie alle die gleichen 

Interessen. Viele Spiele wie zum 

Beispiel Schach oder „Monopoly“ 

oder Bücher prägten das normale Leben der Kinder.  

 

 

 

1934 , 5 Jahre vor Kriegsausbruch, 

machten Schüler in Lodz (Polen) 

ein Projekt, bei dem sie die „Welt 

der Zukunft“ zeichnen sollten. 

Eine Zeichnung zeigt alle 

Hauptstädte der Welt vereint im 

Frieden.  

 

 

 

Nach der Machtergreifung der 

Nazis 1933, mussten viele Juden 

flüchten, da sich ihre Lage 

dramatisch verschlechtert hatte, 

sie waren gezwungen 

Deutschland zu verlassen. Aber 

nur wenige Länder waren bereit, 

sie aufzunehmen. Viele Familien 

schickten daher ihre Kinder 

alleine fort, um ihnen bessere 

Chancen für ein Überleben zu 

geben.  
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Etwa 5.000 schafften mit der „Jugend-Aliyah“ die Ausreise nach Palästina, ca. 9.000 fanden 

Unterschlupf in Großbritannien. Wenn sie überlebten, sahen sie oft ihre Eltern nie wieder. Das Bild 

zeigt das Poesiealbum von Ruth Frankel-Kolani, die 1940 in Shanghai geboren wurde, wohin ihre 

Eltern aus Deutschland und Österreich geflohen waren.  

 

1939 wollten 960 Juden mit der 

St.Louis nach Kuba, wo sie aber 

trotz Eingangsvisa nicht anlegen 

durften, so waren sie gezwungen 

nach Europa zurück zu segeln. 

Eine der wenigen Überlebenden, 

Liesel Joseph, hat dieses Bild 

gemalt (zeige auf das Bild) ,es ist 

mit dunklen Farben gemalt, 

jedoch der Hintergrund ist rosa, 

das deutet möglicherweise auf 

Liesels Hoffnung auf eine bessere 

Zukunft hin.   

 

Während des Zweiten Weltkrieges 

trennten die Nazis die Juden von 

den nichtjüdischen Nachbarn und 

inhaftierten Millionen von ihnen in 

Ghettos, die sie ohne Erlaubnis 

nicht mehr verlassen durften. Dort 

lebten sie unter schrecklichen 

Bedingungen z.B.: waren mehr als 

15 Personen im Zimmer, Hunger, 

Dreck und Kälte mussten sie 

ertragen. Kinder versuchten zu 

helfen, indem sie Essen ins Ghetto 

schmuggelten und die 

Erwachsenen versuchten Nahrung, 

Schulbildung und Aktitiväten für junge Menschen zu organisieren.  

Auf diesem Bild ist eine Gruppe von Jugendlichen im Warschauer Ghetto zu sehen, im September 

1941. Die Realität war grau und grausam.  
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Dennoch versuchten die Kinder, 

ihre Erinnerungen an das Leben 

vorher in ihrer Phantasie zu 

bewahren. Dieses Aquarell wurde 

von Nelly Toll  im Lemberger 

Ghetto gemalt.  

Die Bilder spiegeln Szenen von 

ihrem Leben vor dem Krieg. 

 

 

 

Theresienstadt in der Nähe von 

Prag war ein spezielles Lager, das 

nach außen hin den Anschein einer 

„normalen Stadt“ haben sollte, in 

Wirklichkeit aber eine 

Zwischenstation auf dem Weg zur 

Vernichtung war.  Von den ca. 

13.000 Kindern, die durch 

Theresienstadt gingen, überlebten 

nur wenige. Dieses Monopoly-Spiel 

wurde in der Grafik-Werkstatt in 

Theresienstadt im Zuge von  

illegalen Untergrundaktivitäten im 

Ghetto gemacht. Es wurde von 

Oswald Poeck angefertigt, einem Künstler, der 1944 in Auschwitz ermordet wurde.  

Neben der Unterhaltung der Kinder war es die Absicht, ihnen Informationen über das Leben im 

Ghetto zu vermitteln. Das Brett zeigt eine Zeichnung des Ghettos. Die wichtigsten Ghettogebäude 

sind Stationen im Spiel: das Gefängnis, die Kaserne, das Fort, das Lager, die Küche.  
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Tommy wurden von dem 

tschechischen Künstler Bedrich 

Fritta gemalt und war das 

Geschenk für seinen Sohn Thomas 

zu seinem 3. Geburtstag. 

In diesem Buch brachte er viele 

Erinnerungen von sich selbst mit 

ein, die er vor dieser Zeit erlebt 

hatte und wie Menschen 

außerhalb dieses Ghettos ihre 

Geburtstage feiern.  

 

 

 

Er wollte seinem Sohn die 

normale Welt zeigen, die er 

vielleicht nie zu Gesicht 

bekommen würde.  

 

 

 

 

 

 

 

Es war ein Geschenk des 

Optimismus. Fritta starb in 

Auschwitz, seine Frau noch in 

Theresienstadt. Nach dem Krieg 

wurde Tommy vom Freund des 

Vaters aufgenommen. 
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Während des Zweiten Weltkrieges 

wurden in ganz Europa 

Konzentrations-. Arbeits- und 

Transit-Lager eingerichtet. 

In diesen Lagern waren 

Hunderttausende Gefangene 

untergebracht, von denen viele 

ermordet wurden. 

Eva Modval wurde in ein solches 

Lager deportiert. Evas Puppe, 

Gerta, begleitete sie die ganze Zeit. 

Die Puppe war in dieser schweren 

Zeit, ihr bester Freund und der 

einzige Zeuge der guten Zeiten vor dem Krieg. Als Eva ihre geliebte Puppe für diese Ausstellung 

auslieh, durchlebte sie eine schwierige Zeit und gab ihr vor der Trennung einen Abschiedsbrief. 

 

 

 

Puppen und Kuscheltiere hatten für 

die Kinder in den Ghettos und 

Lagern eine besondere Bedeutung. 

Jedes dieser Spielzeuge hat eine 

eigene Geschichte zu erzählen. Wir 

haben die von Zuzia ausgewählt:  

 

 

 

Zuzia ist die Puppe von Yael Rosner. 

Die Nazis hatten ihren Vater in den 

ersten Tagen der Besetzung Polens 

aufgegriffen, sie und ihre Mutter 

wurden im Warschauer Ghetto 

eingesperrt. Yaels Mutter arbeitete 

mit dem Untergrund zusammen 

und wurde in Schmuggelaktivitäten 

eingebunden. Sie verschwand oft 

für mehrere Tage, so war das kleine 

Mädchen allein.  
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Die Mutter fand eines Tages einen 

Puppenkopf und nähte ein Kleid 

aus Stoff für die Puppe und gab sie 

ihrer kleinen Tochter Yael. Die 

Puppe wurde Yael’s Begleiterin und 

Yael entwickelte eine besondere 

Beziehung zu ihr. Zuzia war ihre 

Freundin, ihre Vertraute und ihre 

Familie während der einsamen und 

angsterfüllten Zeit. Yael verbrachte 

ihr Leben allein versteckt im Keller, 

irgendwo im Ghetto. Eines Tages 

wurde Yaels Mutter angeschossen 

und schwer verletzt, sodass sie 

nicht ins Ghetto zurückkehren konnte. So schickte sie einen polnischen Jungen, um ihre Tochter aus 

dem Ghettos zu holen. Der Junge steckte das kleine Mädchen in einen Sack mit Kohlen und wollte sie 

hinausschmuggeln. Auf dem Weg, begann das Mädchen zu schreien: "Ich habe meine Puppe 

vergessen". Der Junge war wütend und beschimpfte sie, aber Yael bestand darauf: "Mütter lassen 

ihre Töchter nicht im Ghetto." Der Junge musste also ins Ghetto zurückkehren und die Puppe holen. 

Yael überlebte, aber ihre Geschichte hat dennoch ein trauriges Ende. Ihr Vater wurde ermordet und 

obwohl die Mutter den Krieg überlebte, starb sie kurz darauf. Das kleine Mädchen erreicht Israel und 

die Puppe wurde ein Teil ihres Lebens, ein Teil der Erinnerungen an ihre Familie, ein Teil der 

Vergangenheit im Ghetto.  

 

Welche Bedeutung diese Puppen 

und Kuscheltiere auch noch in 

späteren Jahren für die 

Überlebenden haben, zeigt die 

Geschichte von Fred Lessing: Als er 

vom Kurator der Ausstellung 

gefragt wurde, ob er seinen 

Teddybären für Yad Vashem zur 

Verfügung stellen würde, bat 

Lessing, der heute in den USA lebt, 

um ein paar Tage Bedenkzeit. Nach 

reiflicher Überlegung rief er den 

Museumskurator an und erklärte 

ihm: „Ich sprach mit meinem Bären 

und ich erklärte ihm, dass wir uns zum ersten Mal trennen müssten. Der Grund dafür war, dass er 

eine wichtige Aufgabe zu erledigen hatte, nämlich nach Israel zu reisen, um an einer Ausstellung mit 

anderen Spielsachen aus der Zeit des Holocaust teil zu nehmen und unsere Geschichte anderen 

Kindern zu erzählen, die die Ausstellung besuchen würden.“ 
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Zehntausende Juden suchten 

Schutz auf Dachböden, in Kellern, in 

Bunkern, in der Kanalisation oder 

ähnlichen Orten. Viele versuchten 

es mit gefälschten Papieren, öfters 

wurden Kinder bei christlichen 

Familien versteckt. Das ist Janina 

Zimnowodzki-Nevel auf dem Weg 

zu ihrer Taufe im Jahr 1944. Sie 

wurde von einer polnischen Familie 

von 1942 bis zum Ende des Krieges 

in Katowice verborgen.  

 

 

 

Ita Keller, hier auf einer 

Fotographie aus dem Jahr 1943, 

wurde von einem Polen, Tadeusz 

Kobilko, adoptiert, der nach dem 

Krieg den Titel „Gerechter unter 

den Völkern“ zuerkannt bekam.  

 

 

 

 

 

Marian Kaufman (obere Reihe, 

Mitte), mit der Roma-Familie, die 

Marian in den Niederlanden 

während des Krieges geschützt 

hatte.  
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Familie Heppner versteckte sich 

über zwei Jahre lang in Holland, bei 

den Eheleuten Garabon, in einem 

Hühnerstall. Der Sohn der Familie 

Heppner, Max, verbrachte viel Zeit 

damit mit seinem Vater zu lernen. 

Die Familie Heppner wurden 

mehrere Male von den Nazis 

gesucht und lebten in ständiger 

Angst. Rechts sehen Sie Bilder, die 

im Versteck entstanden sind. Sohn 

Max, überlebte den Holocaust und 

lebt heute in den Vereinigten 

Staaten.  

 

Juden, die versuchten, dem 

Holocaust zu entkommen, mussten 

mehr erdulden als nur die Drangsal 

der Reise. Sie waren gezwungen, 

ihre Identität vor den Nazis und 

sogar unter den Flüchtlingen zu 

verbergen. Tatsache war, dass es 

fast keine Fluchtziele gab. Ganz 

Europa wurde zur Todesfalle für die 

Juden. Die Fluchtorte waren 

hauptsächlich: Russland, Sibirien, 

Südfrankreich, Spanien, Portugal 

sowie Schweiz und Skandinavien. 

Claudia Schwartz-Rudel war sieben 

Jahre alt, als sie mit ihren Eltern 

            von Paris nach Südfrankreich floh.  

Bevor ihre Eltern nach Paris gingen, 

gaben sie ihr eine Puppe namens 

Colette. Sie trugen ihr auf, die 

Puppe nicht zu zerbrechen, nicht zu 

verlieren und nicht nass werden zu 

lassen. Erst später wurden ihr klar, 

dass die Puppe auch als Safe 

diente. Jede Nacht machte der 

Vater ein geheimes Fach in der 

Puppe auf und nahm das Geld oder 

andere Wertsachen heraus, die als 

Bestechungsgeld auf dem Weg zur 

Freiheit verwendet wurden.  
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Als die Familie endlich ihr Ziel erreichte, waren die Haare der Puppe schon ausgefallen, also wurde 

Claudines Haar abgeschnitten und daraus eine Perücke für die Puppe gemacht. Zurzeit lebt Claudine 

in Jerusalem und arbeitet im Yad Vashem.  

Nach dem Krieg versuchten die 

Überlebenden, darunter Tausende 

Waisenkinder wieder langsam in ihr 

Leben zurückzukehren. Für die 

Kinder wurden Waisenhäuser 

errichtet und in den Lagern für 

„Displaced Persons“ wurden 

Suchdienste für Familienangehörige 

eingerichtet. Einige heirateten 

später und brachten sogar Kinder 

zur Welt, viele wanderten später 

aus. Hier eine Purim Party im 

Waisenhaus Koordinatzia  in Lodz, 

1948 

 

 

 

 

Überlebende Kinder des Holocaust 

1948, die zur Erholung in einem 

Kinderheim in England 

Unterschlupf fanden.  

 

 

 

 

 

 

Die Kinder dieses Kinderheims 

hatten nicht so viel Glück. An sie 

erinnert ein Bild in der Ausstellung 

und ein Lied von Reinhard Mey. 

(LIED)  
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Reinhard Mey: Die Kinder von Izieu 
Sie war‘n voller Neugier, sie war‘n voller Leben, 

Die Kinder, und sie waren vierundvierzig an der Zahl. 

Sie war‘n genau wie ihr, sie war‘n wie alle Kinder eben 

Im Haus in Izieu hoch überm Rhonetal. 

Auf der Flucht vor den Deutschen zusammengetrieben, 

Und hinter jedem Namen steht bitteres Leid, 

Alle sind ganz allein auf der Welt geblieben, 

Aneinandergelehnt in dieser Mörderzeit. 

Im Jahr vierundvierzig, der Zeit der fleiß‘gen Schergen, 

Der Spitzel und Häscher zur Menschenjagd bestellt. 

Hier wird sie keiner suchen, hier oben in den Bergen, 

Die Kinder von Izieu, hier am Ende der Welt. 

 

Joseph, der kann malen: Landschaften mit Pferden, 

Théodore, der den Hühnern und Küh‘n das Futter bringt, 

Liliane, die so schön schreibt, sie soll einmal Dichterin werden, 

Der kleine Raoul, der den lieben langen Tag über singt. 

Und Elie, Sami, Max und Sarah, wie sie alle heißen: 

Jedes hat sein Talent, seine Gabe, seinen Part. 

Jedes ist ein Geschenk, und keines wird man denen entreißen, 

Die sie hüten und lieben, ein jedes auf seine Art. 

Doch es schwebt über jedem Spiel längst eine böse Ahnung, 

Die Angst vor Entdeckung über jedem neuen Tag, 

Und hinter jedem Lachen klingt schon die dunkle Mahnung, 

Daß jedes Auto, das kommt, das Verhängnis bringen mag. 

 

Am Morgen des Gründonnerstag sind sie gekommen, 

Soldaten in langen Mänteln und Männer in Zivil. 

Ein Sonnentag, sie haben alle, alle mitgenommen, 

Auf Lastwagen gestoßen und sie nannten kein Ziel. 

Manche fingen in ihrer Verzweiflung an zu singen, 

Manche haben gebetet, wieder andre blieben stumm. 

Manche haben geweint und alle, alle gingen 

Den gleichen Weg in ihr Martyrium. 

Die Chronik zeigt genau die Listen der Namen, 

Die Nummer des Waggons und an welchem Zug er hing. 

Die Nummer des Transports mit dem sie ins Lager kamen, 

Die Chronik zeigt, daß keines den Mördern entging. 

 

Heute hör‘ ich, wir soll‘n das in die Geschichte einreihen, 

Und es muß doch auch mal Schluß sein, endlich, nach all den Jahr‘n. 

Ich rede und ich singe und wenn es sein muß, werd‘ ich schreien, 

Damit unsre Kinder erfahren, wer sie war‘n: 

Der Älteste war siebzehn, der Jüngste grad vier Jahre, 

Von der Rampe in Birkenau in die Gaskammern geführt. 

Ich werd‘ sie mein Leben lang sehn und bewahre 

Ihre Namen in meiner Seele eingraviert. 

Sie war‘n voller Neugier, sie war‘n voller Leben, 

Die Kinder, und sie waren vierundvierzig an der Zahl. 

Sie war‘n genau wie ihr, sie war‘n wie alle Kinder eben 

Im Haus in Izieu hoch überm Rhonetal. 

http://www.reinhard-mey.de/index.php?id=208&render=text_main&w=1280  am 17. 10. 2009  

http://www.reinhard-mey.de/index.php?id=208&render=text_main&w=1280
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Symbolische Aktion 
SchülerInnen haben ihr eigenes Lieblingsspielzeug aus ihrer Kindheit mitgebracht und stellen/legen 

dieses zu ausgewählten Puppen der Ausstellung und lesen einen Brief vor, den ihr Spielzeug dem 

Spielzeug der Kinder aus dem Holocaust geschrieben haben. 

 

Melanie: 

Hallo, ich bin das Buch von Melanie…  

Oft hat sie in mir gelesen und sich vorgestellt, wie es wäre, in meiner Geschichte zu leben, wie sich 

vielleicht auch die Kinder, die diese schwere Zeit durchmachen mussten, vorgestellt haben, sie wären 

jemand anderes oder sie lebten irgendwo anders, in einer friedlicheren Welt. Dabei hast du 

(Spielzeug noch nicht festgelegt) einem bestimmten Kind geholfen. Schon öfters hat sich Melanie mit 

dem heutigen Thema beschäftigt, zum Beispiel in Form eines Schulprojektes, so ist es auch heute 

wieder wichtig, die Menschen auf die noch immer andauernde Situation in manchen Länder 

aufmerksam zu machen, in der auch heute noch und auch weiterhin in der Zukunft Spielsachen von 

vielen Kindern gebraucht werden, um eine schlimme Phase zu überstehen.  

Lisa: 

Hallo Gerta.  

Mein Name ist Tiger und ich bin Lisa’s bester Freund. Wir kennen uns schon sehr lange. Ich kam zu 

ihr als sie 4 Jahre alt war und bis heute dauert unsere Freundschaft an. Ich habe sie immer getröstet, 

wenn sie traurig war und ich war immer für sie da. Auch heute noch sitz ich in ihrem Bett und tröste 

sie in schlechten Zeiten. Ich hoffe ich kann noch für sehr lange Zeit bei ihr sein.  

Bianca: 

Liebe Puppe! 

Ich bin der Teddy von Bianca, ich bin bei ihr seitdem sie 3 Jahre alt ist. 

Ich weiß, dass Bianca sich gerne mit Themen wie dem Nationalsozialismus beschäftigt und 

auseinandersetzt. 

Nach deiner Geschichte im Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau hoffe ich immer bei ihr bleiben zu 

dürfen, denn dein Erlebnis hat uns beide sehr berührt. 

Kathi:  

Hallo Collette.  

Mein Name ist Katharina und ich möchte dir heute mein Stofftier vorstellen, meine „Minnie Mouse“. 

Sie sitzt jetzt schon seit einigen Jahren auf meinem Nachtkästchen und versucht die bösen Träume 

von mir fern zu halten, ebenso ist sie da, wenn einmal keiner meiner Freunde für mich Zeit hat und 

ich mich einsam fühle. Deshalb setze ich meine Minnie Mouse für heute zu dir hin.  
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Fotos von der Eröffnung 
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http://www.mein-klagenfurt.at/mein-klagenfurt/events-veranstaltungen/warst-du-dabei/oktober-

2009/ausstellung-kinder-im-holocaust-hak-klagenfurt/  am 21. 10. 2009  

 

http://www.mein-klagenfurt.at/mein-klagenfurt/events-veranstaltungen/warst-du-dabei/oktober-2009/ausstellung-kinder-im-holocaust-hak-klagenfurt/
http://www.mein-klagenfurt.at/mein-klagenfurt/events-veranstaltungen/warst-du-dabei/oktober-2009/ausstellung-kinder-im-holocaust-hak-klagenfurt/
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Presse 

 

Kronenzeitung, 17. 10. 2009  
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Kleine zeitung, 21. 10. 2009   
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Kleine Zeitung 22. 10. 2009 
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Kärntner Tageszeitung, 22. 10. 2009  

Kärntner Tageszeitung, 18. 10. 2009 
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Klagenfurter, Nr. 20/2009 vom 5. November 2009, S. 4 
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ORF-Fernsehen: Kärnten heute 

20. 10. 2009, 19:00 Uhr, Meldungsblock 
Eine Ausstellung an der HAK International informiert über das Leben von Kindern im Holocaust. 

Unter dem Titel „No Child’s Play – Kein Kinderspiel“ wird auch über die Vernichtung der Kinder in den 

Konzentrationslagern berichtet. Unter den sechs Millionen ermordeten Juden waren rund eineinhalb 

Millionen Kinder. Ihre oft einzigen Spielsachen waren meist selbst gebastelt. Nur einige Tausend 

jüdische Kinder, die von ihren Eltern ins Ausland geschickt wurden, haben überlebt, ihre Eltern aber 

nie mehr gesehen. Wenige hatten das Glück, von Christen versteckt zu werden.  
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ORF-Radio: Servus – Srečno – Ciao  

am 19. 10. 2009, 16:05 – 16:30 Uhr, ORF Kärnten - Ö-Regional 
 

Moderator: No Child’s Play – Kein Kinderspiel: So lautet eine Ausstellung und sie zeigt das Schicksal 

von jüdischen Kindern während des zweiten Weltkriegs. Wir haben sie besucht. 

Musik 

Moderator: So, hier ist Servus – Srečno – Ciao am Montagnachmittag. Rund 1 ½ Millionen der 6 

Millionen im Holocaust ermordeten Juden waren Kinder. Überlebt haben nur ein paar Tausend von 

ihnen. Die Ausstellung „No Child’s Play – Kein Kinderspiel“ schildert das Schicksal von jüdischen 

Kindern vor dem Krieg in den Ghettos, in den Verstecken und auf der Flucht und diese Ausstellung ist 

nun erstmals in Kärnten zu sehen.  

Reporter: In der Aula der HAK International ist diese Holocaust-Ausstellung zu sehen, Prof. Haupt hat 

sie nach Klagenfurt geholt. Besonders betroffen macht es auch, wenn man hier persönliche 

Schicksale sieht, wenn man die einzelnen Personen sieht, die einzelnen Kinder vor dem Holocaust, 

dann in den Vernichtungslagern, dann im Versteck. Ist das etwas, was Ihnen auch persönlich sehr 

nahe geht? 

Haupt: Ja, natürlich. Ich denke, dass es auch für die Schüler nicht immer ganz einfach ist, mit diesen 

Emotionen umzugehen. Wir hatten vor einigen Jahren mit dieser Klasse bereits ein Projekt absolviert, 

in dem es um das Schicksal eines Roma-Mädchens aus Klagenfurt gegangen ist, Helene Weiß, ein 13-

jähriges Mädchen, also im Alter der Schüler, das von der Polizei deportiert wurde und nach 

Lackenbach gebracht worden ist. Auch dort waren Emotionen mit im Spiel, aber ich glaube, dass 

genau diese Mischung aus Trauer und Zorn jene Energie gibt, dass man sich engagiert einsetzt, damit 

so etwas nicht noch einmal passiert.  

Reporter: Man hört immer wieder, das ist schon so lange her und was interessiert uns das heute 

noch. Haben Sie das auch irgendwie gespürt, oder eher nicht. 

Haupt: Diese Vorstellung, es sollte nun doch endlich einmal genug sein und die Schüler seien schon 

überdrüssig dieses Themas, die habe ich überhaupt nicht erlebt, und zwar aus mehreren Gründen: 

Ich denke, einerseits ist es wichtig, die Methode des selbstentdeckenden Lernens, des forschenden 

Lernens zu verwenden und einzusetzen, dann bekommen die Schüler auch das Gefühl, dass sie 

geachtet werden, auch in der Öffentlichkeit geachtet werden. Wir haben in diesen Projekten – und 

wir haben voriges Jahr z.B. auch eines über jüdische Schüler an unserer Schule gemacht – wir haben 

in diesen Projekten auch neue Dinge herausfinden können, Dinge, die in der Geschichtsforschung 

bisher noch nicht bekannt waren, und das ist auch öffentlich anerkannt worden. vom Direktor des 

Landesarchivs und von anderen an der Universität zum Beispiel. Das hat die Schüler auch dazu 

motiviert, dass sie Selbstbewusstsein gewonnen haben und auch die Überzeugung, dass ihre Arbeit 

geschätzt und wichtig ist.  

Reporter: Sie haben sich auch mit weißen Flecken in der Schulgeschichte beschäftigt, mit jüdischen 

Schülern, was waren die neuen Erkenntnisse? 
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Haupt: Wir haben durch Zufall – ich bin auch Bibliothekar – in der Bibliothek einen Erlass gefunden, 

in dem das Verbot des weiteren Schulbesuches für die jüdischen Schüler 1938 aufgezeichnet war. 

Daraus ist das Interesse entstanden, ob es überhaupt jüdische Schüler gegeben hat, an unserer 

Schule. Ich habe mit alten Kollegen gesprochen, die haben gesagt, er seien maximal vielleicht eine 

Handvoll gewesen. Wir sind dann ins Archiv gegangen und haben die alten Klassenbücher 

durchgesucht und haben insgesamt 50 Schüler gefunden, davon sind mindestens 3 definitiv im 

Holocaust umgekommen. Das war total überraschend, und wie wir uns genauer damit beschäftigt 

haben, haben wir auch Namen von jüdischen Familien in Klagenfurt wiedergefunden, von denen man 

nicht gewusst hat, dass sie hier gewohnt haben, dass sie hier gelebt haben und dass sie 

schlussendlich im Holocaust vertrieben worden sind und verschwunden sind. Daraus ist eine fast 

100-seitige Broschüre entstanden, die dazu geführt hat, dass z.B. heuer im Sommer der Sohn eines 

dieser Schüler aus Amerika bei uns auf Besuch war, weil er auf der Suche nach seinen familiären 

Wurzeln ist. Er war total glücklich, dass er wenigstens einen Hinweis bekommen hat, was mit seinen 

Eltern und seinem Vater hier geschehen ist, weil wir ihm die entsprechenden Informationen aus 

seiner Biographie zur Verfügung stellen konnten.  

Moderator: … erzählt Prof. Gernot Haupt von der HAK International. Ein Stück Zeitgeschichte an der 

Schule. Kinder im Holocaust: Die Ausstellungseröffnung heute um 19:00 Uhr und mehr darüber auch 

noch gleich bei uns in Servus – Srečno – Ciao. Mehr auch noch darüber, wie die Kinder, wie die 

Jugendlichen diese Ausstellung annehmen, wie sie ihnen gefällt, wie sie damit umgehen. 

Musik 

Moderator: No Child’s Play – Kein Kinderspiel. Wie er- und überlebten jüdische Kinder den 

Holocaust? Eine Antwort auf diese Frage gibt die Ausstellung, die heute Abend an der HAK 

International in Klagenfurt eröffnet wird, mit dem Titel, den ich Ihnen gerade genannt habe. Puppen, 

Spielsachen und Gedichte spiegeln dabei die persönlichen Geschichten von Kindern während des 

Holocausts wieder. Christian Mayerhofer hat sich für uns diese Ausstellung vorab angeschaut. 

Reporter: Die Holocaust-Ausstellung an der HAK International wird heute Abend eröffnet, mit der 

Jessica und dem Gige machen wir jetzt schon einen kleinen Rundgang. 

Jessica: Also mich hat besonders bewegt, dass viele Kinder davon betroffen waren, das einzige, wie 

sie hier sehen können, sie hatten nur Spielzeuge. Das war sozusagen ihre Familie. Das hat mich am 

meisten bewegt. Ich finde es erschütternd, wenn Kinder ohne Eltern aufwachsen müssen, das war für 

mich sehr bewegend.  

Reporter: Ein Teil beschäftigt sich auch mit den Ghettos, mit Theresienstadt. 

Jessica: Lager, wo die Kinder verschleppt wurden, wo sie an Hunger und Krankheiten gelitten haben. 

Viele Kinder wurden in Vernichtungslager gebracht. Und das war so ein Lager, Theresienstadt.  

Reporter: Ein Punkt ist auch Kinderheime in Frankreich gewidmet, was sind da die Hintergründe? 

Haupt: Ein Bild auf dieser Tafel zeigt die Kinder von Izieu, das waren 44 Kinder, die hoch ober dem 

Rhonetal versteckt worden sind und einige Jahre dort illegal und unerkannt überleben konnten. 

Später wurde dieses Kinderheim verraten und alle diese 44 Kinder wurden deportiert, über Drancy 

nach Auschwitz und sind dort umgebracht worden. 
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Reporter: Also nur wenige Kinder überlebten in diesen Verstecken. 

Gige: Ja, genau, nur wenige überlebten. Die Versteckten waren meistens auf Böden, in Kellern, in der 

Kanalisation und ähnlichen Orten. Sehr erschütternd. Meistens versteckten sie sich bei christlichen 

Familien, wie man da zum Beispiel sieht, wurde Ita Keller von einem Polen versteckt, er hat dann die 

Auszeichnung bekommen „Gerechter unter den Völkern“. Solche Fälle gibt es mehrere.  

Reporter: Zum Beispiel sind hier auch Kinderzeichnungen zu sehen. 

Haupt: Es ist eigentlich erstaunlich, wie sehr ihn manchen Kinderzeichnungen auch Hoffnung und 

Zuversicht und Buntheit zum Ausdruck kommt. Ich denke, dass Kinder hier auch in ihrer Phantasie 

diese grausame Zeit verwandelt haben, dass sie in ihrer Phantasie auch Hoffnung für eine bessere 

Zukunft ausgedrückt haben, dass dieses Grau und Grausame des Alltags durch Farben vielleicht 

einmal abgelöst werden kann.  

Reporter: Zu sehen ist diese Ausstellung heute Abend erstmals in Kärnten. Um 19:00 Uhr die 

offizielle Eröffnung in der HAK International. Wie lange wird sie noch hier sein? 

Haupt: Sie wird bis Freitag hier bei uns stehen und wandert dann weiter ans Slowenische 

Gymnasium.  

Moderator: Eine interessante Ausstellung, wie gesagt erstmals in Kärnten. No Child’s Play – kein 

Kinderspiel. Sie schildert das Schicksal von jüdischen Kindern vor dem Krieg, in den Ghettos, in den 

Verstecken und auf der Flucht. Ab heute in der HAK International in Klagenfurt, danach am BG und 

BRG für Slowenen und dann noch vom 9. bis zum 21. November an der Universität in Klagenfurt. 

Musik 
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Beide am 20. 10. 2009  


